
Dienstag, 6. Februar 2024 Ausgabe Nr. 30 25KARLSRUHE

Was wird am 9. Juni gewählt?
Neu gewählt werden die Mitglieder aller
Kreisräte in den 35 Landkreisen in Ba-
den-Württemberg. Auch über die Beset-
zung der Gemeinderäte und Ortschafts-
räte in insgesamt 1.101 Kommunen dür-
fen die Bürger abstimmen. Zusätzlich
findet am 9. Juni die Europawahl statt. In
Graben-Neudorf wird ein Bürgermeister
gewählt. Bislang ist Amtsinhaber Chris-
tian Eheim (SPD) der einzige bekannte
Bewerber.

Wie wird gewählt?
Spätestens drei Wochen vor der Wahl er-
halten alle Wahlberechtigten ihre Wahl-
benachrichtigung für die Kommunalwahl
per Post. Die eigentlichen Stimmzettel
werden ihnen in der Woche vor der Wahl
zugeschickt. Je Kandidat können zwi-
schen einer und drei Stimmen vergeben
werden. Wichtig ist dabei, die Zahl der

maximal zu vergebenden Stimmen nicht
zu überschreiten. Der ausgefüllte Stimm-
zettel wird im Wahllokal abgegeben.

Wer darf bei den Kommunalwahlen
kandidieren?
Als Bewerber sind nur Personen zugelas-
sen, die am Wahltag deutsche Staatsbür-
ger oder EU-Bürger sind, das 16. Lebens-
jahr vollendet haben und seit mindestens

drei Monaten ihren Hauptwohnsitz in
der Gemeinde haben. Nicht wählbar sind
dagegen Beamte und Arbeitnehmer der
Gemeinde und Menschen, die ihr Wahl-
recht verloren haben.

Wie kann man in Deutschland das
Wahlrecht verlieren?
Ein Bürger wird von Wahlen ausge-
schlossen, wenn er wegen verschiedener
Straftaten zu einer Freiheitsstrafe von
mindestens sechs Monaten verurteilt
wurde. Dazu zählen unter anderem die
Vorbereitung eines Angriffskrieges und
Hochverrat gegen den Bund, Landesver-
rat und Offenbarung von Staatsgeheim-
nissen, Wahlbehinderung und Fälschen
von Wahlunterlagen sowie die Beste-
chung von Abgeordneten. 

Wie können Bürger kandidieren?
Meist werden die Kandidaten für die
Kommunalwahl von Parteien oder Wäh-

lervereinigungen nominiert, die bereits
im Gemeinderat vertreten sind. Voraus-
setzung dafür ist die Zustimmung einer
Mehrheit der bisherigen Ratsmitglieder
der Partei oder Wählervereinigung. Wenn
diese noch keinen Sitz im Gemeinderat
hat, benötigt jeder Bewerber Unterstüt-
zerunterschriften von wahlberechtigten
Bürgern. Deren Anzahl richtet sich nach
der Gemeindegröße. In Gemeinden mit
bis zu 10.000 Einwohnern sind 20 Unter-
schriften notwendig, in Gemeinden mit
bis zu 50.000 Einwohnern 50 Unter-
schriften. 

Wie werden die Listen für die Kom-
munalwahl aufgestellt?
In freier und geheimer Wahl durch die
wahlberechtigten Mitglieder einer Partei
oder Wählervereinigung. Eine weitere
Voraussetzung: Die Wahlvorschläge dür-
fen höchstens so viele Bewerber enthal-
ten, wie Gemeinderäte zu wählen sind.
Sie müssen spätestens am 73. Tag vor der
Wahl bis 18 Uhr beim Wahlausschuss ein-
gereicht werden – also bis zum 28. März.

Wer entscheidet über die Zulassung
der Bewerber?
Der Gemeindewahlausschuss prüft die
eingegangenen Wahlvorschläge und be-
schließt spätestens am 59. Tag vor der
Wahl über ihre Zulassung. Das Gremium
besteht aus dem Bürgermeister als Vor-
sitzendem und mindestens zwei Beisit-
zern. Der Gemeinderat wählt Beisitzer
und Stellvertreter aus den Wahlberech-
tigten der Gemeinde.

Wie suchen die Parteien in der Region

ihre Kandidaten?
In der Regel über persönliche Ansprache.
Die Graben-Neudorfer Grünen kontak-
tieren laut ihrem Vorsitzenden Armin
Gabler gezielt Mitglieder im eigenen
Ortsverband. Bei der SPD in Eggenstein-
Leopoldshafen laufen die Gespräche be-
reits seit Monaten, wie Vorsitzender Tho-
mas Waldraff verrät. Bei der Weingarte-
ner CDU legt man nach Aussage ihres
Vorsitzenden Robert Scholz ein besonde-
res Augenmerk auf junge Kandidaten.
Allerdings – auch das ist aus den Ge-
meinden zu hören: Die Bereitschaft zur
Kandidatur ist gering, gerade bei jünge-
ren Menschen.

Wie haben die Parteien bei den Wahlen
2019 abgeschnitten?
In Stutensee lagen die Freien Wähler
(27,6 Prozent) vor der CDU (24 Prozent).
Stimmenkönig war CDU-Rat Lutz
Schönthal (6.313 Stimmen). In der Ge-
meinde Pfinztal hatte Frank Hörter
(CDU) gleich doppelt Grund zur Freude.
Denn seine Partei (34,5 Prozent) und er
selbst (7.430 Stimmen) lagen in der
Wählergunst weit vorne. In Eggenstein-
Leopoldshafen gewannen die Freien
Wähler (24,2 Prozent). Die meisten
Stimmen erreichte FDP-Bewerber Willi
Nees (4.947). Auch in Linkenheim-
Hochstetten (30,7 Prozent) und in Det-
tenheim (39,4 Prozent) hatten die Freien
Wähler die Nase vorn. In Graben-Neu-
dorf (48,9 Prozent) und Walzbachtal
(38,2 Prozent) schnitt die CDU am bes-
ten ab, in Weingarten die Weingartener
Bürgerbewegung (WBB) mit 26,3 Pro-
zent.

Bei der Kommunalwahl am 9. Juni – hier ein Symbolbild – bestimmen die Bürgerinnen und Bürger über die Zusammensetzung der Gemeinderäte und damit wer in den kommenden fünf
Jahren ihre Interessen vertritt. Foto: Arne Dedert/dpa

Bereitschaft für Kandidatur ist gering
Parteien und Listen suchen Bewerber für die Wahl der Gemeinde- und Ortschaftsräte

Karlsruhe/Stutensee. Die baden-würt-
tembergischen Kommunalwahlen am 9.
Juni werfen bereits jetzt ihren Schatten
voraus. In den Gemeinden nördlich von
Karlsruhe hat die Kandidatensuche für
die Gemeinde- und Ortschaftsräte längst
begonnen. Bis Ende März haben die Par-
teien Zeit, ihre Wahllisten aufzustellen.
Aber: Wer darf bei den Kommunalwah-
len überhaupt kandidieren – und wer
nicht? Wer entscheidet über die Zulas-
sung der Bewerber? Welche Rolle spielen
die Parteien und Wählervereinigungen in
den Orten? Wir beantworten die wich-
tigsten Fragen zur Kommunalwahl. 

Fragen und 
Antworten

Von Dominic Körner

Karlsruhe. Fünf Schüler der Tulla-Re-
alschule in Rintheim – Marius Postola-
chi, Ammelie Tchotchou, Mohammad
Waiez, Mikail Ünal, und Erik Karapety-
an – haben als erste in Karlsruhe das
französische Sprachzertifikat
„Diplôme d’Etudes en Langue Fran-
çaise“ kurz DELF, mit Stufe A2 erfolg-
reich abgeschlossen.

„Diplom für Übungen in französischer
Sprache“, lautet die Übersetzung, zu
dem Hör- und Leseverstehen sowie
schriftlicher und mündlicher Ausdruck

gehören. Wer auf dem französischspra-
chigen Arbeitsmarkt reüssieren – Fran-
zösisch ist Arbeitssprache in der Euro-
päischen Union – oder ein Studium in ei-
nem französischsprachigen Land auf-
nehmen will, kann mit dem DELF seine
Chancen erheblich verbessern. 

Anders als die schulische Französi-
schnote ist das DELF international aner-
kannt. 

Zur Verleihung des Diploms ist am
Montagmorgen der französische Gene-

ralkonsul Gaël de Maisonneuve zusam-
men mit Joëlle Hecker, zuständig, für die
Beziehungen zwischen dem Institut
Français und dem baden-württembergi-
schen Kultusministerium, aus Stuttgart
angereist. Azita Keschtkar, die Real-
schulrektorin, sieht darin „eine große
Ehre und Wertschätzung für die Schü-
ler“. Umrahmt von Satchmos „What A

wien, sieht im Spracherwerb „einen
Schlüssel als Zugang zu neuen Kulturen
und Menschen. In einer zunehmend glo-
balisierten Welt sind Sprachkenntnisse
von unschätzbarem Wert“. 

Er strebe eine Ausbildung als Bau-
zeichner an, mit dem Ziel, Architekt zu
werden. Aufgewachsen mit Rumänisch
und Deutsch, habe er bereits „die un-
schätzbare Bereicherung durch Spra-
chenvielfalt erfahren“. Der General-
konsul betont die Wichtigkeit und gute
Zusammenarbeit mit Karlsruhe und dem
Centre Culturel Français. „Wir brauchen
das globale Engagement. Es geht nicht
nur um die Grammatik, sondern auch um
die Kultur, die hinter der Sprache
steckt.“ Ein weiterer Vertrag soll im
Sommer mit dem baden-württembergi-
schen Kultusministerium unterzeichnet
werden.„Mit dem Kurs wollen wir innere
Fenster aufmachen, um den Nachbarn
Frankreich zu verstehen“, sagt Franzö-
sischlehrerin Valérie Guéraiche, die den
DELF-Kurs mit rund 13 Schülern an drei
Stunden in der Woche unterrichtet. 

Sie erinnert auch an die Vergangenheit
zwischen den Nationen, „in der manches
schmerzhaft war“. Dabei sehe sie sich als
Lehrerin und Architektin. 

Tout va bien, also, alles in Ordnung?
Valérie Guéraiche sagt: „Wir müssen
kämpfen, dass Französisch weiterhin ge-
lernt wird. Man muss sich immer er-
neuern.“

Internet

https://bnn.link/69J

Wonderful World“, dargeboten von der
Spöcker Französisch- und Musiklehre-
rin Yvonne Heinz auf dem Saxofon,
führt zunächst eine Gruppe Sechst-
klässler ein kleines Dialog- und Zauber-
stück auf: „Bienvenue Monsieur de Mai-
sonneuve!“

Einer der frisch Diplomierten, der 18-
jährige Marius Postolachi aus Molda-

Premiere bei französischem Sprachdiplom
Erfolg beim DELF-Zertifikat: Generalkonsul aus Frankreich ehrt fünf Schüler der Tulla-Realschule

Von Jürgen Hotz

Rektorin Azita Keschtkar und Generalkonsul Gaël de Maisonneuve gratulieren Ammelie Tchot-
chou, Marius Postolachi, Mohammad Waiez, Mikail Ünal und Erik Karapetyan (von links) zum
bestandenen Sprachdiplom. Auch Lehrerin Valrie Guraiche ist stolz. Foto: Jörg Donecker

„
Es geht nicht nur um die

Grammatik, sondern auch
um die Kultur.

Gaël de Maisonneuve
Generalkonsul Frankreich

Meinung der Leser

Zum Artikel „Karlsruher Finanzämter
schneiden schlecht“ 19. Januar:

Es wird viele Bürgerinnen und Bürger
freuen, dass geschrieben wird, wie lahm
die Finanzämter Karlsruhe-Stadt und
Karlsruhe-Durlach bei der Bearbeitung
von Steuererklärungen sind. Doch das
Portal Lohnsteuerkompakt.de hat die
Gründe über die mitunter lange Dauer
der Bearbeitungszeit von Steuererklä-
rungen nur zahlenmäßig wiedergegeben,
nicht aber die Hintergründe analysiert.
Das nenne ich schnell und schlampig. Die
Beschäftigten der beiden Karlsruher Fi-
nanzämter sind weder faul noch lustlos,
sondern einfach nur arbeitsmäßig über-
lastet, was die zahlenmäßige Bearbeitung
von Steuererklärungen angeht. Ich hätte
mir gewünscht, dass das Portal mal vor-
gerechnet hätte, wie viele Erklärungen
der einzelne Mitarbeiter in den verschie-
denen Ämtern jährlich zu bearbeiten hat.
Dann hätten sich die Bürger auch ein bes-
seres Bild darüber machen können. Vor
allem fehlt mir die Differenzierung unter
den einzelnen Bundesländern zu der An-
zahl der mit der Bearbeitung betrauten
Beschäftigten. Wie viele Rückfragen die
Finanzämter in den einzelnen Bundeslän-
dern bei den Bürgern und den steuerbera-
tenden Berufen haben, verschweigt Herr
Bodeewes von Lohnsteuerkompakt.de.
Die Qualität der abgegebenen Steuerer-
klärungen ist sicherlich auch ein Grund
für die Dauer der Bearbeitungszeit. Wer
nur nackte Zahlen verbreitet und an die
Presse weitergibt, sollte erst mal die Hin-
tergründe eruieren, erst dann kann man
darüber diskutieren, wie fleißig oder faul
man bei den erwähnten Finanzämtern ist.
Auch hat man mit keinem Wort erwähnt,
wie viele Bearbeiter aus dem Veranla-
gungsbereich bei den Finanzämtern zur
Bearbeitung der Grundsteuererklärun-
gen kurzfristig oder sogar langfristig ab-
gezogen werden mussten. Es wäre interes-
sant, zu wissen, wie es in anderen Bundes-
ländern gehandhabt wird.
Winfried Birke, Karlsruhe-Neureut

Wenig zum
Hintergrund

Zum Thema Leerung von Glascontainern:
Das Jahr ist gerade mal einen Monat alt

und schon quellen die Glasflaschen aus
den nicht geleerten Containern an der
Ecke Gerwigstraße/Veilchenstraße. Sie
stehen rund um und auf den Containern
herum. Die Gefahr durch Glasbruch für
Kinder und Radfahrer ist beträchtlich.
Warum bekommt eine Firma von der
Stadt einen Auftrag, der dann so ungenü-
gend ausgeführt wird? Wo ist die Kon-
trolle? Oder ist das unserer Verwaltung
vollkommen gleichgültig? Verantwor-
tung für das an die Firma gezahlte Geld
wird anscheinend nicht übernommen.
Alfred Käppeler, Karlsruhe

Glascontainer
werden nicht geleert

Zum Thema Probleme mit der Abholung
von Wertstoffmüll und den Ursachen:

Die Karlsruher Müllabfuhr hat nach ei-
nem definierten Leistungsumfang die
notwendigen Arbeiten getan und die
Bürger waren zufrieden. Nun wurde ein
Externer (Firma Knettenbrech + Gurdu-
lic) mit der Abfuhr der Wertstofftonnen
beauftragt – warum eigentlich, denn das
„alte System“ hat sicht- und prüfbar
funktioniert, was beim „neuen System“
offensichtlich nicht der Fall ist? 

Ursache hierfür ist ausschließlich die
schlampige Arbeit der Stadt und der Be-
treiber des dualen Systems, weil sie den
bestimmten, bisherigen und notwendi-
gen Leistungsumfang dem Externen
nicht als Vorgabe beziehungsweise Ar-
beit weitergegeben haben, sondern ihm
schlichtweg weniger Arbeit übertragen
haben – mit den bekannten Folgen. In
letzter Konsequenz ist Oberbürgermeis-
ter Mentrup verantwortlich. Statt sich
aber an die Arbeit zu machen und die
Kuh vom Eis zu holen, schießt er in ge-
konnter Manier Nebelkerzen ab: „Das
duale System ist eine Fehlentwicklung.“
Karl Christof Kirschinger, Karlsruhe

Arbeiten wurden
nicht weitergegeben

Wir bitten die Einsender von Leserbriefen, ihre
Telefonnummer anzugeben. Es stellt sich im-
mer wieder heraus, dass Rückfragen erfor-
derlich werden, die mit einem Telefonanruf
geklärt werden können. Die Redaktion behält
sich das Recht auf Kürzung vor. Leserbriefe
spiegeln die Meinung der Einsender wider, die
nicht mit der Ansicht der Redaktion überein-
stimmen muss. Die Redaktion


